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erfaßt (es fehlt An Ps 104 B /A Maos 26,43; L[F Ps 101) Im übrıgen sınd
Bibelstellenangaben nıcht abzuschreiben, sondern veriıfizıeren, ehe s1e 1Ns Regıster
übernommen werden (S Z} Koön 2022 Koön An zahlreichen
Stellen zıtlert >pener das apokryphe Buch „Weısheıt“ AL Weıiısheit Salomos). Im Regı-
stier sınd diese Stellen sämtlic. irrtumlıch „Sprüche Salomos“ eingeordnet. uch
das Personenregıister 1ST unvollständıg (ZzB fehlt 8{ Augustıin). Texteditionen sınd
auf Langzeitgebrauch angelegte Werke Der Olms-Verlag sollte der Spenerausgabe eıne

sorgfältigere Fditionsarbeıt angedeihen lassen. Dıiıeser Band 1St den teuren Preıs
nıcht Wert.

Nachtrag: Erst nachträglich bın iıch VO der Redaktıiıon darauf auftmerksam gemacht
worden, dafß den Band dieser Spenerausgabe bereıts Martın Greschat ın dieser Zeıt-
chriftt besprochen hat (ZKG 1985, 193 Angesichts der UÜbereinstimmung in der
Beurteijlung dürtte der 1nweIls angebracht se1ın, dafß meıne Besprechung hne Kenntnıs
der seinıgen entstanden 1St.

Bochum Johannes Wallmann

Rudolft Dellsperger, Di1ie Anfänge des Pıetiısmu 1n Bern. Quellenstudıien.
Arbeıten ZuUuUr Geschichte des Pıetismus DE Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
19854, M} S 9 48 —
Obwohl sıch ın den vergansC Chehn ZWaNZ1g, dreißig Jahren viele Forscher Intens1iVv un:

immer wiıeder MIt den Anfängen des Pıetismus beschäftigt haben, oibt auch aut
diesem Gebıiet der Pietismusforschung ach wIı1ıe VOTr ottfene Fragen. 7u begrüßen 1st CS

deshalb, da: Rudolt Dellsperger in seiner Berner Habilitationsschrift „Dıie Anfänge des
Pıetismus iın Bern  <t behandelt, un begrüßen 1St besonders dıe Art und VWeıse, in der

seine Untersuchun durchgeführt und seıne Ergebnisse dar estellt hat lar un:g< bemüht:; umsichtigprazıse ftormuliert i1e Fragen, 88828! deren Beantwortung S1C
wertet die tür se1ın Thema relevanten Quellen aus, dıe 4U5S5 vielen Archıven ‚-
mengelragen hat und VT denen viele VO  5 ıhm ZU ersten Male für die Forschung
erschlossen wurden; anschaulıich schildert die Hauptakteure, deren Umiteld un:!
deren Gegner, w1e überhaupt nıcht NUuUr auf die relıg1ıösen un! dıe kırchenpolitischen,
sondern auch aut dıe soz1alen un:! politischen Aspekte seınes Themas eingeht; mıiıt
grofßem theologischem Sachverstand analysıert dıe Vorstellungen sowohl der frühen
Berner Pıetisten als auch die Posıtiıon, die iın den diese erlassenen Mandaten eıne
Rolle spielt; tür alle Teıle seiner Arbeıt hat dıe neueste Pietismusforschung (vor
allem die Ergebnisse und Einsiıchten VO Johannes Wallmann) ausgewertet ; besonders
beeindruckt schließlich auch die sachlich-unprätentiöse Art seıner Darlegung. geht
Stufe für Stute VOT un! zıeht immer wıeder Zwischenbilanz;: behauptet NUurL, W as

I: belegen kann, zıeht nırgendwo vorschnelle Schlüsse un: markıert die Dınge, dıe
offen bleiben Selbstverständlichkeiten sollte T1a  e meınen, Selbstverständlichkeıten,
die selbstverständlich jedoch nıcht sınd

Zum Inhalt und den Ergebnissen der vorliegenden Arbeıt ın der gebotenen Kurze fol-
gendes: Nach einem UÜberblick ber den allgemeınen un: lokal-bernischen Stand der
Forschungen ber den trühen Pıetismus un! ach Bemerkungen ZU zeitgenössıschen
Ontext un: Z historischen Hıntergrund schildert in einem ErSich eıl den Weg
jener Männer, die sıch seıt 1659 auch ın Bern ımmer entschiedener tür die damals
andernorts schon 141el stärkere pietistische Bewegung einsetzten: Samuel Dıick, Samuel
Güldin, Christoph LTE un VOTr allem Samuel Schumacher, der im Jahre 1695 ausführ-
ıch Au uUuSsSt ermann Francke ber die Berner Bewegung berichtete un: dessen Briet

in Kapıtel eıner gEeENAUCH Analyse unterzieht. Dabeı zeıgt auf höchst
instruktive Weıse, welche Routen Junge Theologen, dıe dem Pıetismus nahestanden, aut
iıhren Studienreisen bevorzugten, welche Literatur Ss1e aInl liebsten lasen und welchen
Vorbildern sıe sıch hingezogen ühlten. 7 weı Besonderheiten des ftrühen bernischen
Pıetismus, der sıch innerhalb wenıger Jahre aus eiınem Freundeskreıs erweckter Theo-
logiestudenten eıner breıteren Bewegung weiterentwickelte, ın der Arme un! Reiche
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4A4 UuS der Stadt und AUuS$ dem Umland vertreten9 betont besonders: den Eintlufß
der präzısıstischen Rıchtung innerhalb der nıederländischen volkskirchlichen Retorm-
parteı un: die Nachwirkungen der Täufer, tür deren spate Anhänger In und Bern
der Pıetismus eıne kirchennahe Alternative der bernischen Staatskırche, die S1e VOCI-
folgt hatte, darstellte.

In einem zweıten Kapıtel geht im einzelnen eın aut die ersten Gegenmafßnahmen,die C den Berner Obrigkeiten die pletistische Bewegung durchgeführt wurden:
auf dıe 19 Thesen VO  a 1696, die die pletistische Theologie gerichtet9 dıe
aber, weıl S1e nıcht oylücklich tormuliert9 bald wıeder zurückgezogen wurden, aut
die zunächst gescheiterten Versuche, die VO den DPıetisten gelesenen Bücher Ze1N-
sıeren un deren Austahrten A} Sonntagen, be] denen S1e Gleichgesinnte besuchten,unterbinden, schließlich auch aut dıe ersten Schritte die 1n un Bern veranstal-

Erbauungsstunden. Im Zentrum des drıtten Kapıtels steht annn Samuel König,der nochbegabte und zunächst VO den Behörden geförderte Berner Theologe, der sıch
1697, nachdem VO eıner dreiyährıgen Studıienreise in die Nıederlande und ach Eng-and zurückgekehrt WAdl, entschlossen auf die Seıte der Berner Pıetisten stellte unbinnen wenıger Monate den Konflikt zwıschen diesen un: der Berner Obrigkeit auft die
Spitze trıeb, weıl chiliastische Lehren propagıerte un damıt allen jenen annern 1mM
Berner Regıment, dıe dem Pıetismus ohnehin mifßtrauten, einen wıllkommenen Anlafslıeferte, dıe pletistische Bewegung vorzugehen. Dieses Vorgehen, eine „Staatsak-t10n ersten Ranges“ ach 1St ann uch Gegenstand der nächsten wel Kapıtel:die Verhöre und dıe Urteıle zunächst, ferner die die Pıetisten geplanten undurchgesetzten „Remeduren“ WwW1e das Konventikelverbot und die Liste der verbotenen
Bücher SOWI1e ınsbesondere dıe 20 Thesen VO 1699, dıe ın eiıner ausführlichen, e1IN-
drucksvollen Interpretation als Dokument eınes tiefgreifenden relig1ösen un theologi-schen Konftlikts begreift. Im Anhang tinden WIr schließlich den Brief, den Samuel Schu-macher März 1695 August ermann Francke richtete SOWIe Franckes Ant-
WOTrTL Schumacher VO A Oktober des gleichen Jahres.Da{fß mıiıt seiner Studıe eiınen außerordentlich interessanten un In der Art derDurchführun uch instruktiven Beıtrag ZUr Ertorschung des trühen Pıetismus geleistet
lıchst bald die VO ıhm geplante Studıie ber das weıtere Schicksal der Berner Pıetisten
hat, sel SC ießend noch einmal ausdrücklich betont. 7u wünschen 1St; da MOg-
vorlegen wırd Samuel Könıg beispielsweise, der seıne Vaterstadt 1699 verlassen mußte,hatte eıne wahre Odyssee absolvieren, ehe T/ eıne Anstellung als Ptarrer ınBüdingen fand; Samuel Güldın wurde 1762 aus Bern ausgewılesen, seın Weg im xıltührte über verschiedene Statiıonen ın Norddeutschland schließlich ach Pennsylvanıa,als erster deutschsprachiger retormierter Ptarrer jahrzehntelang wırkte.

Kıe Hartmut Lehmann

Ike Axmacher, „Aus Lı:ebe 111 meın Heyland sterben“. Untersuchungen
Zu Wandel des Passıonsverständnisses 1m trühen 18 Jahrhundert Beiträge ürtheologischen Bachforschung 2 ’ Neuhausen-Stuttgart 1984

Axmachers Dissertation ber den Wandel des Passıonsverständnisses 1m trühen
18 Jahrhundert 1im Rahmen der theologischen Bachforschung zweıtellos eınbemerkenswertes Zeichen. Sıe zeıgt einerseıts d WwI1ıe ausgepragt auch iınnerhalb histo-risch- un! systematısch-theologischer Fragestellungen das Interesse geworden 1St, auchdie Kirchenmuszikgeschichte deutlicher als einen Bereich der Kırchen- und Theologiege-schichte wahrzunehmen;: S1e jefert andererseits eıne Fülle Material für eine reflek-
tierte Verortung VO Bachs Frömmuigkeıit ınnerhalb lutherischer Frömmigkeitsschichte ıIn ihrer Spannweıte zwischen dem Denken des Reformators selbst un!Anfängen der Aufklärung.

Axmachers Ansatz 15 dabei eın theologischer, 1m Blick auf Bachs Musık eın indı-rekter S 8 In ıhm geht zunächst eıne theologische Ortsbestimmung der Texte,


